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Adrian Haus: Todesanzeigen in Ost- und Westdeutschland. Ein sprach- 
und kulturwissenschaftlicher Vergleich
Frankfurt/Main: Peter Lang Verlag 2007 (Frankfurter Forschungen zur 
Kultur- und Sprachwissenschaft, Bd. 14) 161 S., ISBN 978-3-631-56257-4, € 
34,-
Es ist kein medienwissenschaftliches Geheimnis, dass die Existenz von Presse-
produkten neben ihrem Abonnenten- und sonstigem Leser-Vertrieb stark von 
Einnahmen aus dem Inserate-Geschäft abhängig ist, darunter eben nicht nur 
Aufträge aus dem kommerziellen Sektor, sondern gerade auch solche aus dem 
privaten Bereich: Geburts- wie Heirats-Annoncen – und eben auch Todesanzei-
gen. Zugespitzt auf einen Vergleich zwischen einschlägigen Beispielen aus den 
ehemaligen, durch einen Mauerwall getrennten deutschen Teilstaaten DDR und 
der BRD, bis herauf in unsere ‚wiedervereinigte’ Gegenwart hat Adrian Haus ein 
interessantes, von ihm ausdrücklich der ‚Kulturwissenschaft’ zugeordnetes Thema 
für seine Frankfurter Dissertation gefunden. Als deren professorale Bezugsperson 
agiert Horst Dieter Schlosser, der unter dem Titel „Wenn der Tod uns scheidet“ 
das ‚Vorwort’ geschrieben hat und im Literaturverzeichnis mit gleich mehreren 
einschlägigen Veröffentlichungen – so zum Beispiel Zur Konservierung einer einst 
gesamtdeutschen Sprache in der DDR, zur deutschen Sprache in der DDR zwi-
schen Stalinismus und Demokratie bzw. zu Wende-Texten zwischen Euphorie und 
bundesdeutscher Wirklichkeit – ausgewiesen ist. Als publizistischer Aufhänger 
der Recherche dienen zum einen die Frankfurter Neue Presse, zum anderen die 
Leipziger Volkszeitung; die ausgewerteten Stichproben entstammen den Jahrgän-
gen 1976, 1989/90 und 2004.

Auf den mit „Das Projekt“ überschriebenen Auftakt folgen knappe Darlegun-
gen der anzusetzenden ‚Gesellschaftlichen Einflüsse’, eine Fixierung der ‚Todesan-
zeige als sprachwissenschaftlichem Gegenstand’ und als methodische Deklaration, 
‚Das empirische Vorgehen’. Im Hauptkapitel bereitet der Autor die ermittelten 
Daten tabellarisch auf und diskutiert sie unter Bezug auf den zeitlichen Wandel im 
signifikanten ‚Ost-West-Vergleich’. Dabei reicht der Spannbogen von den Namen 
der Toten, dem eigentlichen Trauertext, den markanten Umschreibungen der 
Todesursachen, Konfessionsangaben, Spruch-Zitaten bis hin zur Auflistung der 
Trauernden, Einladung zur Bestattung und schließlich zur grafischen Ausstattung 
der Annonce als solcher (mit oder ohne religiöse Symbole).

Die Resultate der Analyse sind höchst differenziert – gerade auch hinsichtlich 
der zeitlichen Erscheinungsformen vor und nach der ‚Wende’ als dem eigentlichen 
Dreh- und Angelpunkt. Es kommt zur Feststellung signifikanter Charakteristika, 
die als gesellschaftlich codierte Mentalitätsunterschiede diagnostiziert werden. 
Dabei stechen zunächst DDR-spezifische Modifikationen ins Auge, in denen 
Abschied genommen wird von den spezifischen Regularien vor dem Fall des 
Grenzwalls. Aber auch für die BRD kommt es zur Feststellung markanter Ver-
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änderungen. Als herausgegriffenes Beispiel sei hier auf die Differenz zwischen 
Vers-Beigaben hier und dort verwiesen, die für sich selbst sprechen. Liest man 
1976 in der LVZ „Schlicht und einfach war Dein Leben, / treu und fleißig Deine 
Hand, Ruhe ist Dir nun gegeben, / schlafe wohl und habe Dank“ (gleich mehrfach 
vorhanden), so kontrastiert dem in der FNP „Wer heimkehrt zum Herrn, / ist nur 
vorausgegangen“. Dieser Kontrast modifiziert sich mit den signifikanten politi-
schen Veränderungen der folgenden Jahre und Jahrzehnte – und eben hier liegt 
das medienwissenschaftliche Resultat der aufgezogenen Untersuchung.

Karl Riha (Siegen)

Thomas Krettenauer, Michael Ahlers (Hg.): Pop Insights. 
Bestandsaufnahmen aktueller Pop- und Medienkultur
Bielefeld: transcript-Verlag 2007 (Reihe: Studien zur Popularmusik), 150 S., 
ISBN 978-3-89942-730-1, € 16,80
Der Sammelband Pop Insights ist im Rahmen eines interdisziplinären und praxis-
orientierten Projekts mit dem Titel „NOW:“ an der Universität Paderborn entstan-
den. Die Herausgeber Thomas Krettenauer und Michael Ahlers, dort vorrangig 
tätig im Studiengang „Populäre Musik und Medien“, haben zehn Beiträge aus der 
Vorlesungsreihe zu diesem Projekt nun in einem informativen und facettenrei-
chen Buch zusammengestellt. Musik- und Kulturwissenschaftler sowie Praktiker 
aus der (Pop-)Musik- und Medienbranche tragen aus höchst unterschiedlichen 
Blickwinkeln zu dieser „Bestandsaufnahme“ gegenwärtiger Ent- und Verwick-
lungen von populärer Musik und (Massen)Medien bei. Ausgerichtet werden diese  
(Er-)Klärungsversuche an der Frage, was unter ‚Populärkultur’ verstanden wer-
den kann und welche Rolle dabei Medien und das „NOW:“, das Gegenwärtige, 
Aktuelle, Aktualisierte, spielen.

Eingeleitet wird der Band durch den Beitrag von Christian Höppner, der sich 
mit dem „Musikland Deutschland – Zwischen Bach und Baglama“ sowie dem 
Stellenwert musikalischer Bildung beschäftigt. In seiner Funktion als Generalse-
kretär des Deutschen Musikrates konstatiert er, die aktuelle Lage des Musiklandes 
Deutschland sei tatsächlich schlechter als ihr Ruf und benennt programmatisch 
einige der Funktionen und Ziele musikalischer Bildung, für die sich der Deutsche 
Musikrat mitverantwortlich zeige. In der Skizzierung möglicher Bildungschancen 
für Kinder und auch der Generation 50 plus, bei der die Schlagworte Kontinuität, 
Kreativität und Individualität im Vordergrund stehen, weist Höppner auch auf die 
Chancen eines über musikalische Begegnung funktionierenden interkulturellen 
Dialoges hin. Dieser sei jedoch nur dann möglich, wenn man sich zuvor seiner 
eigenen Kultur versichert habe. Dass die ‚eigene Musikkultur’ für Höppner wohl 
vor allem Bach und nicht Bushido bedeutet, wird bei den weiteren Ausführungen 
immer wieder unterschwellig deutlich und auch nicht durch den Aufruf nach 


